
SCHUBERTIADE RIEHEN Eröffnungskonzert mit Marina Viotti und Jan Schultsz

Rossini brilliert, Schubert hält sich zurück
Das Eröffnungskonzert der neuen 
 Saison der Schubertiade Riehen, das 
am Sonntag in der Dorfkirche Riehen 
stattfand, lud die international be-
kannte Mezzosopranistin Marina Vi-
otti ein. Sie sang eine Sammlung von 
ausgesuchten Liedern Rossinis und 
Schuberts. Begleitet wurde sie von Jan 
Schultsz auf seinem Pleyel-Flügel aus 
dem Jahr 1850.

Das Konzertprogramm war eine 
Gegenüberstellung von Liedkomposi-
tionen Schuberts und Rossinis und 
war nach einer Idee von Reto Müller, 
Präsident der Deutschen Rossini Ge-
sellschaft, gestaltet. Er hielt zu Beginn 
des Konzerts auch gleich eine kleine 
Ansprache, in der er auch eine zu-
künftige CD-Produktion in Zusam-
menarbeit mit den Künstlern er-
wähnte.

Mit Augenzwinkern und Humor 
startet Jan Schultsz mit einer kleinen 
Ritournelle von Rossini. Der feine, et-
was gedämpfte, jedoch schön samtene 
und runde Klang des Hammerflügels 
passt einzigartig zum Klangbild der 
Epoche. Es folgt «Die kleine Gurgel-
übung», in welcher sich Marina Viotti 
humorvoll einsingt; es entsteht eine 
kleine kabarettistische Nummer dar-
aus. Überhaupt bringen die beiden 
Musiker Rossinis Humor gut zum 
 Ausdruck. Viotti überzeugt mit glas-
klarer Stimme, ihre Koloraturen er-
tönen lupenrein und sie nimmt das 
Publikum mit ihrem warmen und 
 ausdrucksstarken Timbre ein.

Finesse und Eleganz
Schultsz holt das Maximum an 

Klang und Finesse aus seinem Flügel 
und begleitet mit stetem musikali-
schem Fluss und Eleganz. Es folgen 
«La gita in gondola», «L’âme délais-
sée», «Canzonetta», alles Werke von 
Gioachino Rossini (1792–1868). Viotti 
lässt ihre grosse Opernstimme erklin-
gen, ihr Auftritt ist schlicht und au-
thentisch. In «La regata veneziana» 
singt sie erzählerisch, mit schauspie-
lerischem Talent.

Franz Schubert (1797–1828) wird 
Rossini gegenübergestellt, von ihm 

 interpretieren Viotti und Schultsz die 
Vier Canzonen D.688. Schuberts Kom-
positionskunst ist nicht zu überhören, 
fein zärtlich, glücklich und traurig 
 zugleich. Viottis Belcanto ist herzer-
wärmend und zollt der Tiefe und 
Schönheit von Schuberts Komposition 
überzeugend Tribut.

Marina Viotti, geboren 1986 in 
Lausanne, ist sehr vielseitig begabt. 
Neben ihren Musikstudien auf Quer-
flöte und Gesang absolvierte sie auch 
ein Studium in Literatur und Philoso-
phie sowie eine Wirtschaftsschule. In 
ihrer Karriere als Mezzosopranistin 
erhielt sie zahlreiche Auszeichnun-
gen. Sie ist sehr offen und neugierig, 
was Musikstile anbelangt und bewegt 
sich nicht nur in der Klassik, sondern 
auch im Jazz, Gospel und Metal.

Jan Schultsz ist ein international 
renommierter Dirigent und Pianist. 
Bewandert in historischer Auffüh-
rungspraxis, gilt sein Interesse der 
Wiederentdeckung vergessener Werke 
und der Neubeleuchtung bekannter 
Repertoires. Seine Diskografie ist sehr 
weitläufig und erntet hervorragende 
Kritiken.

Klanglicher Reichtum
In der Dorfkirche folgen sieben 

weitere Stücke von Rossini. Klangvoll 
und differenziert musizieren Schultsz 
und Viotti gekonnt und humorvoll 
Rossinis Werke. Das «Ave Maria (su 
due note)» ist wirklich nur mit einer 
kleinen Sekunde, also zwei verschie-
denen Tönen komponiert. Viotti singt 
aber klanglich so reich, dass man es 
kaum glauben kann, dass ihre Melo-
die aus nur zwei Tönen besteht.

Die Gegenüberstellung der beiden 
Komponisten ist eine schöne Idee, je-
doch steht Schubert im Ungleichge-
wicht, gerade mal vier Lieder des geni-
alen Komponisten stehen 14 Werken 
Rossinis gegenüber. Sophie Chaillot

Das kommende Schubertiade-Konzert 
findet am 26. November, statt. Es spielt 
das österreichische Streichquartett 
 Mosaïques Werke von Schubert, Beet-
hoven und Mendelssohn. Am 23. De-
zember spielen Anna Naomi Schultsz 
(Violine) und Gérard Wyss (Klavier) 
Kompositionen von Beethoven, Schu-
bert, Ertel und Holliger. Es folgen drei 
weitere Konzerte 2024.

BETTINGEN Verkehrsverein präsentierte Sam Burckhardt Trio

Jazz-Perlen in der Baslerhofscheune
Es war ein ganz besonderes Erlebnis, das 
der Verkehrsverein Bettingen am Frei-
tag vergangener Woche den gut fünfzig 
Gästen in der Baslerhofscheune ermög-
lichte. Keinen Geringeren als den aus 
Basel stammenden Jazz-Saxofonisten 
und Sänger Sam Burckhardt kündigte 
Verkehrsvereins-Vizepräsidentin Mari-
anne Glauser an. Seit 1981 lebt der Voll-
blutmusiker in den USA in Chicago und 
hat mit zahlreichen Jazz- und Blues-
Grössen zusammengespielt. Dank per-
sönlicher Beziehungen war er schon 
zum wiederholten Mal in Bettingen zu 
Gast, begleitet diesmal am Stehbass von 
Dominik Schürmann und an der Gitarre 
von Lucas Montagnier. Letzterer hatte 
seine Gitarre mit einem kleinen Laut-
sprecher dezent elektrisch verstärkt.

Alles andere war rein akustisch – 
auch der Gesang von Sam Burckhardt 
und Lucas Montagnier, was dem Konzert 
viel Intimität verlieh. Ein Schwerpunkt 
im Programm war die Musik von Count 
Basie, mit der das Trio den Abend eröff-
nete, gefolgt von Duke Ellingtons «Soli-
tude». Mit Bobby Troups berühmtem 
«Route 66» nahm das Trio das faszinierte 
Publikum mit auf eine Reise von Chicago 
nach Los Angeles. Am Schluss begann 

Sam Burckhardt mit der Zahl 66 zu 
scherzen. Vor der Pause gab das Trio mit 
Sid Robins «Undecided» in einer Instru-
mentalversion nochmals richtig Gas.

Im zweiten Set folgte das bekannte 
«Tickle Toe» von Lester Young, der jahre-
lang in Count Basies Band Tenor saxofon 
gespielt hatte, dann das lüpfige «Nosey 
Joe» und «I’m fooling myself», das einst 
Billie Holiday zu den Saxofonklängen 
von Lester Young gesungen hatte. In der 
«Bourbon Street Parade» liefen Buck-
hardt und Montagnier mit brillanten So-
lis und wundervollem Duospiel noch-
mals zur Hochform auf und nach langem, 
herzlichen Applaus folgte ein langsamer 
Blues zum Abschluss.

Das Programm aus alten Swing- und 
Blues-Klassikern, dezent kommentiert 
von Sam Burckhardt mit seinem ge-
pflegten Baseldytsch, zauberte eine 
wohlig-heimelige Stimmung in den 
Saal. Die Selbstverständlichkeit und 
Leichtigkeit, mit der die drei Musiker 
 zusammenspielten, und das vom Tempo 
und den Stimmungen her sehr abwechs-
lungsreiche Programm liessen das Kon-
zert wie im Flug vorbeigehen – und lange 
nachklingen. Ein wahrlich zauberhafter 
Abend. Rolf Spriessler

LANDGASTHOF Konzert der Kruger Brothers mit dem Kontras Quartet

Mozart für Banjo und Streichquartett
Die US-amerikanischen 
 Kruger Brothers mit Schweizer 
Wurzeln verheiraten Country-
Musik mit Klassik und bieten 
eine mitreissende Show.

Boris Burkhardt

Als Jens Krüger in die Saiten seines 
Banjos greift, gibt es nur noch Coun-
try-Fans im Grossen Saals des Land-
gasthofs in Riehen. Gehören die Fans 
der US-amerikanischen Volksmusik 
in Mitteleuropa sonst einer einge-
schworenen Gemeinschaft an, reissen 
die Kruger Brothers, wie sich die in der 
Schweiz geborenen Musiker und Brü-
der Jens und Uwe Krüger in ihrer 
neuen Heimat North Carolina nen-
nen, mit ihrem Auftritt alle buchstäb-
lich vom Hocker: Schon nach dem ers-
ten Stück klatschen, pfeifen und johlen 
die rund 300 Zuhörer begeistert im 
Stehen.

Jens Krüger am Banjo und Uwe 
Krüger an der Gitarre spielen nämlich 
nicht allein. Sie werden wie immer be-
gleitet vom dritten, amerikanischen 
Mitglied der Kruger Brothers, Joel 
Landsberg am Bass. Seit zwölf Jahren 
konzertiert das Trio ausserdem mit 
dem in Chicago beheimateten Strei-
cherensemble Kontras Quartet mit 
Eleanor Bartsch und François Hen-
kins an der Geige, Ben Weber an der 
Viola und Jean Hatmaker am Cello so-
wie am Schlagzeug Steve Grant aus 
Liverpool. Und was auf der Bühne ge-
boten wird, ist eigentlich auch keine 
Countrymusik mehr – oder besser ge-
sagt viel mehr.

Verblüffende Symbiose
So wie Schweizer Volksmusik seit 

Jahrzehnten eine erfolgreiche Symbi-
ose mit dem Rock eingeht, bringen die 
Kruger Brothers ihre Bluegrass-Mu-

sik, wie in den USA ihre Spielart der 
Countrymusik mit akustischen Inst-
rumenten genannt wird, zusammen 
mit klassischer Musik. Bartok, Sme-
tana, Brahms, Dvořák und Tschai-
kowski nennen die Kruger Brothers 
auf ihrer Homepage als ihre Vorbil-
der – sie hört man auch immer wieder 
heraus aus dem atemberaubenden 
und im Wechsel mit ruhigeren Balla-
den (etwa «Moonshine») meist rasan-
ten und mitreissenden Spiel. Das Vo-
lumen, das die acht Musiker auf der 
Saalbühne dabei erreichen, ist un-
glaublich: Immer wieder könnte man 
schwören, ein ganzes Orchester zu 
 hören.

Die erwähnten Komponisten hät-
ten bereits Volksmusik in ihre Kompo-
sitionen aufgenommen, schreibt Jens 
Krüger auf der Homepage. Die Kruger 
Brothers gehen den umgekehrten Weg 
und integrieren ihre Volksmusik in 
klassische Settings. Erstaunlich, wie 
gut sich dabei das Banjo, als Country-
Instrument schlechthin geliebt und 

gehasst, in die anderen Instrumente 
einfügt und trotzdem hörbar bleibt 
und der einzigartigen, mitreissenden 
Musik der Kruger Brothers die beson-
dere Note verleiht.

Jens Krüger übernimmt bis auf we-
nige Kommentare seines Bruders die 
Moderation des Abends in akzent-
freiem Schweizerdeutsch (nach über 
30 Jahren in den Staaten keine Selbst-
verständlichkeit) und voller humori-
ger Bemerkungen, die dem Lachen der 
vorderen Reihen nach sehr unterhalt-
sam sein müssen, im Gegensatz zur 
brillanten Akustik der Instrumente im 
Saal in den hinteren Reihen übers Mi-
krofon aber kaum zu verstehen sind. 
Das illegale Schnapsbrennen scheint 
sich aber als roter Faden durch Jens 
Krügers Kalauer und Anekdoten aus 
dem Landleben in North Carolina zu 
ziehen. So predige der Pfarrer gegen 
den Branntwein, brenne aber selbst 
und nenne das Produkt dann «Holy 
water», um ein Beispiel des trockenen 
Humors der Gebrüder zu nennen.

Naturvölker und Nachtmusik
Musikalisch nimmt das Trio viele 

Einflüsse aus ihrer neuen Heimat auf, 
so laut ihrer Auskunft vom Indianer-
stamm der Cherokees im Stück «Spirit 
of the Woods». Als Gag, der gut an-
kommt, stimmen die Musiker aber 
zum Beispiel als erstes Stück nach 
der Pause auch einfach mal Mozarts 
«Kleine Nachtmusik» für Banjo und 
Streichquartett an. Die zweite Hälfte 
des Abends orientiert sich jedoch wie-
der etwas von der Klassik weg zur 
Volksmusik hin: Jens und Uwe Krüger 
singen nun auch vermehrt mit.

Die derzeitige Europatournee 
führt die Kruger Brothers und das 
Kontras Quartet im Oktober und 
 November auf fünf Bühnen in der 
Schweiz, zwei in Deutschland und 
eine in Grossbritannien, bevor sie im 
Dezember wieder in den USA auf-
treten. Organisiert wird die jetzige 
Tour von Martin Meier aus Laufen, 
der die Gebrüder Krüger nach eigener 
Auskunft seit den Siebzigern kennt, 

«als sie noch Strassenmusiker wa-
ren». Als grosser Fan ihrer Musik or-
ganisiert Meier seit 2010 jedes Jahr 
Konzerte zumindest in der Nordwest-
schweiz, heuer auch in Bern, Altdorf, 
Frauenfeld und Uetikon.

Der Landgasthof biete einen von 
wenigen grossen Konzertsälen in der 
Region, sagt Meier über die Lokalität 
in Riehen. Über die Jahre haben sich 
die Kruger Brothers in der Nordwest-
schweiz eine grosse Fangemeinde er-
spielt, wie das Publikum im Land-
gasthof ganz deutlich spüren lässt. 
«Der Enthusiasmus ist überall gross», 
ordnet Meier die Begeisterung in 
 Riehen ein; «aber Ovationen gleich 
nach dem ersten Stück sind doch 
neu.»

Nicht wenige der männlichen Zu-
schauer tragen typische Kleidung wie 
Holzfällerhemd, Gürtelschnalle oder 
Cowboyhut, die sie als Country-Fans 
ausweisen. Dort haben die Kruger 
Brothers ihre Wurzeln – was sie bieten, 
ist aber weit mehr als das.

Das Kontras Quartet und die Kruger Brothers sind ein eingespieltes Team und lösen im Landgasthofsaal Begeisterungsstürme aus.  Foto: Philippe Jaquet

Jan Schultsz und Marina Viotti beweisen in der Dorfkirche Riehen Können 
und  Humor. Foto: Philippe Jaquet

Das Jazz-Trio in der Baslerhofscheune mit Dominik Schürmann (Bass), 
Sam Burckhardt (Saxofon) und Lucas Montagnier (Gitarre). Foto: Rolf Spriessler
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SCHUBERTIADE RIEHEN Eröffnungskonzert mit Marina Viotti und Jan Schultsz

Rossini brilliert, Schubert hält sich zurück
Das Eröffnungskonzert der neuen 
 Saison der Schubertiade Riehen, das 
am Sonntag in der Dorfkirche Riehen 
stattfand, lud die international be-
kannte Mezzosopranistin Marina Vi-
otti ein. Sie sang eine Sammlung von 
ausgesuchten Liedern Rossinis und 
Schuberts. Begleitet wurde sie von Jan 
Schultsz auf seinem Pleyel-Flügel aus 
dem Jahr 1850.

Das Konzertprogramm war eine 
Gegenüberstellung von Liedkomposi-
tionen Schuberts und Rossinis und 
war nach einer Idee von Reto Müller, 
Präsident der Deutschen Rossini Ge-
sellschaft, gestaltet. Er hielt zu Beginn 
des Konzerts auch gleich eine kleine 
Ansprache, in der er auch eine zu-
künftige CD-Produktion in Zusam-
menarbeit mit den Künstlern er-
wähnte.

Mit Augenzwinkern und Humor 
startet Jan Schultsz mit einer kleinen 
Ritournelle von Rossini. Der feine, et-
was gedämpfte, jedoch schön samtene 
und runde Klang des Hammerflügels 
passt einzigartig zum Klangbild der 
Epoche. Es folgt «Die kleine Gurgel-
übung», in welcher sich Marina Viotti 
humorvoll einsingt; es entsteht eine 
kleine kabarettistische Nummer dar-
aus. Überhaupt bringen die beiden 
Musiker Rossinis Humor gut zum 
 Ausdruck. Viotti überzeugt mit glas-
klarer Stimme, ihre Koloraturen er-
tönen lupenrein und sie nimmt das 
Publikum mit ihrem warmen und 
 ausdrucksstarken Timbre ein.

Finesse und Eleganz
Schultsz holt das Maximum an 

Klang und Finesse aus seinem Flügel 
und begleitet mit stetem musikali-
schem Fluss und Eleganz. Es folgen 
«La gita in gondola», «L’âme délais-
sée», «Canzonetta», alles Werke von 
Gioachino Rossini (1792–1868). Viotti 
lässt ihre grosse Opernstimme erklin-
gen, ihr Auftritt ist schlicht und au-
thentisch. In «La regata veneziana» 
singt sie erzählerisch, mit schauspie-
lerischem Talent.

Franz Schubert (1797–1828) wird 
Rossini gegenübergestellt, von ihm 

 interpretieren Viotti und Schultsz die 
Vier Canzonen D.688. Schuberts Kom-
positionskunst ist nicht zu überhören, 
fein zärtlich, glücklich und traurig 
 zugleich. Viottis Belcanto ist herzer-
wärmend und zollt der Tiefe und 
Schönheit von Schuberts Komposition 
überzeugend Tribut.

Marina Viotti, geboren 1986 in 
Lausanne, ist sehr vielseitig begabt. 
Neben ihren Musikstudien auf Quer-
flöte und Gesang absolvierte sie auch 
ein Studium in Literatur und Philoso-
phie sowie eine Wirtschaftsschule. In 
ihrer Karriere als Mezzosopranistin 
erhielt sie zahlreiche Auszeichnun-
gen. Sie ist sehr offen und neugierig, 
was Musikstile anbelangt und bewegt 
sich nicht nur in der Klassik, sondern 
auch im Jazz, Gospel und Metal.

Jan Schultsz ist ein international 
renommierter Dirigent und Pianist. 
Bewandert in historischer Auffüh-
rungspraxis, gilt sein Interesse der 
Wiederentdeckung vergessener Werke 
und der Neubeleuchtung bekannter 
Repertoires. Seine Diskografie ist sehr 
weitläufig und erntet hervorragende 
Kritiken.

Klanglicher Reichtum
In der Dorfkirche folgen sieben 

weitere Stücke von Rossini. Klangvoll 
und differenziert musizieren Schultsz 
und Viotti gekonnt und humorvoll 
Rossinis Werke. Das «Ave Maria (su 
due note)» ist wirklich nur mit einer 
kleinen Sekunde, also zwei verschie-
denen Tönen komponiert. Viotti singt 
aber klanglich so reich, dass man es 
kaum glauben kann, dass ihre Melo-
die aus nur zwei Tönen besteht.

Die Gegenüberstellung der beiden 
Komponisten ist eine schöne Idee, je-
doch steht Schubert im Ungleichge-
wicht, gerade mal vier Lieder des geni-
alen Komponisten stehen 14 Werken 
Rossinis gegenüber. Sophie Chaillot

Das kommende Schubertiade-Konzert 
findet am 26. November, statt. Es spielt 
das österreichische Streichquartett 
 Mosaïques Werke von Schubert, Beet-
hoven und Mendelssohn. Am 23. De-
zember spielen Anna Naomi Schultsz 
(Violine) und Gérard Wyss (Klavier) 
Kompositionen von Beethoven, Schu-
bert, Ertel und Holliger. Es folgen drei 
weitere Konzerte 2024.

BETTINGEN Verkehrsverein präsentierte Sam Burckhardt Trio

Jazz-Perlen in der Baslerhofscheune
Es war ein ganz besonderes Erlebnis, das 
der Verkehrsverein Bettingen am Frei-
tag vergangener Woche den gut fünfzig 
Gästen in der Baslerhofscheune ermög-
lichte. Keinen Geringeren als den aus 
Basel stammenden Jazz-Saxofonisten 
und Sänger Sam Burckhardt kündigte 
Verkehrsvereins-Vizepräsidentin Mari-
anne Glauser an. Seit 1981 lebt der Voll-
blutmusiker in den USA in Chicago und 
hat mit zahlreichen Jazz- und Blues-
Grössen zusammengespielt. Dank per-
sönlicher Beziehungen war er schon 
zum wiederholten Mal in Bettingen zu 
Gast, begleitet diesmal am Stehbass von 
Dominik Schürmann und an der Gitarre 
von Lucas Montagnier. Letzterer hatte 
seine Gitarre mit einem kleinen Laut-
sprecher dezent elektrisch verstärkt.

Alles andere war rein akustisch – 
auch der Gesang von Sam Burckhardt 
und Lucas Montagnier, was dem Konzert 
viel Intimität verlieh. Ein Schwerpunkt 
im Programm war die Musik von Count 
Basie, mit der das Trio den Abend eröff-
nete, gefolgt von Duke Ellingtons «Soli-
tude». Mit Bobby Troups berühmtem 
«Route 66» nahm das Trio das faszinierte 
Publikum mit auf eine Reise von Chicago 
nach Los Angeles. Am Schluss begann 

Sam Burckhardt mit der Zahl 66 zu 
scherzen. Vor der Pause gab das Trio mit 
Sid Robins «Undecided» in einer Instru-
mentalversion nochmals richtig Gas.

Im zweiten Set folgte das bekannte 
«Tickle Toe» von Lester Young, der jahre-
lang in Count Basies Band Tenor saxofon 
gespielt hatte, dann das lüpfige «Nosey 
Joe» und «I’m fooling myself», das einst 
Billie Holiday zu den Saxofonklängen 
von Lester Young gesungen hatte. In der 
«Bourbon Street Parade» liefen Buck-
hardt und Montagnier mit brillanten So-
lis und wundervollem Duospiel noch-
mals zur Hochform auf und nach langem, 
herzlichen Applaus folgte ein langsamer 
Blues zum Abschluss.

Das Programm aus alten Swing- und 
Blues-Klassikern, dezent kommentiert 
von Sam Burckhardt mit seinem ge-
pflegten Baseldytsch, zauberte eine 
wohlig-heimelige Stimmung in den 
Saal. Die Selbstverständlichkeit und 
Leichtigkeit, mit der die drei Musiker 
 zusammenspielten, und das vom Tempo 
und den Stimmungen her sehr abwechs-
lungsreiche Programm liessen das Kon-
zert wie im Flug vorbeigehen – und lange 
nachklingen. Ein wahrlich zauberhafter 
Abend. Rolf Spriessler

LANDGASTHOF Konzert der Kruger Brothers mit dem Kontras Quartet

Mozart für Banjo und Streichquartett
Die US-amerikanischen 
 Kruger Brothers mit Schweizer 
Wurzeln verheiraten Country-
Musik mit Klassik und bieten 
eine mitreissende Show.

Boris Burkhardt

Als Jens Krüger in die Saiten seines 
Banjos greift, gibt es nur noch Coun-
try-Fans im Grossen Saals des Land-
gasthofs in Riehen. Gehören die Fans 
der US-amerikanischen Volksmusik 
in Mitteleuropa sonst einer einge-
schworenen Gemeinschaft an, reissen 
die Kruger Brothers, wie sich die in der 
Schweiz geborenen Musiker und Brü-
der Jens und Uwe Krüger in ihrer 
neuen Heimat North Carolina nen-
nen, mit ihrem Auftritt alle buchstäb-
lich vom Hocker: Schon nach dem ers-
ten Stück klatschen, pfeifen und johlen 
die rund 300 Zuhörer begeistert im 
Stehen.

Jens Krüger am Banjo und Uwe 
Krüger an der Gitarre spielen nämlich 
nicht allein. Sie werden wie immer be-
gleitet vom dritten, amerikanischen 
Mitglied der Kruger Brothers, Joel 
Landsberg am Bass. Seit zwölf Jahren 
konzertiert das Trio ausserdem mit 
dem in Chicago beheimateten Strei-
cherensemble Kontras Quartet mit 
Eleanor Bartsch und François Hen-
kins an der Geige, Ben Weber an der 
Viola und Jean Hatmaker am Cello so-
wie am Schlagzeug Steve Grant aus 
Liverpool. Und was auf der Bühne ge-
boten wird, ist eigentlich auch keine 
Countrymusik mehr – oder besser ge-
sagt viel mehr.

Verblüffende Symbiose
So wie Schweizer Volksmusik seit 

Jahrzehnten eine erfolgreiche Symbi-
ose mit dem Rock eingeht, bringen die 
Kruger Brothers ihre Bluegrass-Mu-

sik, wie in den USA ihre Spielart der 
Countrymusik mit akustischen Inst-
rumenten genannt wird, zusammen 
mit klassischer Musik. Bartok, Sme-
tana, Brahms, Dvořák und Tschai-
kowski nennen die Kruger Brothers 
auf ihrer Homepage als ihre Vorbil-
der – sie hört man auch immer wieder 
heraus aus dem atemberaubenden 
und im Wechsel mit ruhigeren Balla-
den (etwa «Moonshine») meist rasan-
ten und mitreissenden Spiel. Das Vo-
lumen, das die acht Musiker auf der 
Saalbühne dabei erreichen, ist un-
glaublich: Immer wieder könnte man 
schwören, ein ganzes Orchester zu 
 hören.

Die erwähnten Komponisten hät-
ten bereits Volksmusik in ihre Kompo-
sitionen aufgenommen, schreibt Jens 
Krüger auf der Homepage. Die Kruger 
Brothers gehen den umgekehrten Weg 
und integrieren ihre Volksmusik in 
klassische Settings. Erstaunlich, wie 
gut sich dabei das Banjo, als Country-
Instrument schlechthin geliebt und 

gehasst, in die anderen Instrumente 
einfügt und trotzdem hörbar bleibt 
und der einzigartigen, mitreissenden 
Musik der Kruger Brothers die beson-
dere Note verleiht.

Jens Krüger übernimmt bis auf we-
nige Kommentare seines Bruders die 
Moderation des Abends in akzent-
freiem Schweizerdeutsch (nach über 
30 Jahren in den Staaten keine Selbst-
verständlichkeit) und voller humori-
ger Bemerkungen, die dem Lachen der 
vorderen Reihen nach sehr unterhalt-
sam sein müssen, im Gegensatz zur 
brillanten Akustik der Instrumente im 
Saal in den hinteren Reihen übers Mi-
krofon aber kaum zu verstehen sind. 
Das illegale Schnapsbrennen scheint 
sich aber als roter Faden durch Jens 
Krügers Kalauer und Anekdoten aus 
dem Landleben in North Carolina zu 
ziehen. So predige der Pfarrer gegen 
den Branntwein, brenne aber selbst 
und nenne das Produkt dann «Holy 
water», um ein Beispiel des trockenen 
Humors der Gebrüder zu nennen.

Naturvölker und Nachtmusik
Musikalisch nimmt das Trio viele 

Einflüsse aus ihrer neuen Heimat auf, 
so laut ihrer Auskunft vom Indianer-
stamm der Cherokees im Stück «Spirit 
of the Woods». Als Gag, der gut an-
kommt, stimmen die Musiker aber 
zum Beispiel als erstes Stück nach 
der Pause auch einfach mal Mozarts 
«Kleine Nachtmusik» für Banjo und 
Streichquartett an. Die zweite Hälfte 
des Abends orientiert sich jedoch wie-
der etwas von der Klassik weg zur 
Volksmusik hin: Jens und Uwe Krüger 
singen nun auch vermehrt mit.

Die derzeitige Europatournee 
führt die Kruger Brothers und das 
Kontras Quartet im Oktober und 
 November auf fünf Bühnen in der 
Schweiz, zwei in Deutschland und 
eine in Grossbritannien, bevor sie im 
Dezember wieder in den USA auf-
treten. Organisiert wird die jetzige 
Tour von Martin Meier aus Laufen, 
der die Gebrüder Krüger nach eigener 
Auskunft seit den Siebzigern kennt, 

«als sie noch Strassenmusiker wa-
ren». Als grosser Fan ihrer Musik or-
ganisiert Meier seit 2010 jedes Jahr 
Konzerte zumindest in der Nordwest-
schweiz, heuer auch in Bern, Altdorf, 
Frauenfeld und Uetikon.

Der Landgasthof biete einen von 
wenigen grossen Konzertsälen in der 
Region, sagt Meier über die Lokalität 
in Riehen. Über die Jahre haben sich 
die Kruger Brothers in der Nordwest-
schweiz eine grosse Fangemeinde er-
spielt, wie das Publikum im Land-
gasthof ganz deutlich spüren lässt. 
«Der Enthusiasmus ist überall gross», 
ordnet Meier die Begeisterung in 
 Riehen ein; «aber Ovationen gleich 
nach dem ersten Stück sind doch 
neu.»

Nicht wenige der männlichen Zu-
schauer tragen typische Kleidung wie 
Holzfällerhemd, Gürtelschnalle oder 
Cowboyhut, die sie als Country-Fans 
ausweisen. Dort haben die Kruger 
Brothers ihre Wurzeln – was sie bieten, 
ist aber weit mehr als das.

Das Kontras Quartet und die Kruger Brothers sind ein eingespieltes Team und lösen im Landgasthofsaal Begeisterungsstürme aus.  Foto: Philippe Jaquet

Jan Schultsz und Marina Viotti beweisen in der Dorfkirche Riehen Können 
und  Humor. Foto: Philippe Jaquet

Das Jazz-Trio in der Baslerhofscheune mit Dominik Schürmann (Bass), 
Sam Burckhardt (Saxofon) und Lucas Montagnier (Gitarre). Foto: Rolf Spriessler
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SCHUBERTIADE RIEHEN Eröffnungskonzert mit Marina Viotti und Jan Schultsz

Rossini brilliert, Schubert hält sich zurück
Das Eröffnungskonzert der neuen 
 Saison der Schubertiade Riehen, das 
am Sonntag in der Dorfkirche Riehen 
stattfand, lud die international be-
kannte Mezzosopranistin Marina Vi-
otti ein. Sie sang eine Sammlung von 
ausgesuchten Liedern Rossinis und 
Schuberts. Begleitet wurde sie von Jan 
Schultsz auf seinem Pleyel-Flügel aus 
dem Jahr 1850.

Das Konzertprogramm war eine 
Gegenüberstellung von Liedkomposi-
tionen Schuberts und Rossinis und 
war nach einer Idee von Reto Müller, 
Präsident der Deutschen Rossini Ge-
sellschaft, gestaltet. Er hielt zu Beginn 
des Konzerts auch gleich eine kleine 
Ansprache, in der er auch eine zu-
künftige CD-Produktion in Zusam-
menarbeit mit den Künstlern er-
wähnte.

Mit Augenzwinkern und Humor 
startet Jan Schultsz mit einer kleinen 
Ritournelle von Rossini. Der feine, et-
was gedämpfte, jedoch schön samtene 
und runde Klang des Hammerflügels 
passt einzigartig zum Klangbild der 
Epoche. Es folgt «Die kleine Gurgel-
übung», in welcher sich Marina Viotti 
humorvoll einsingt; es entsteht eine 
kleine kabarettistische Nummer dar-
aus. Überhaupt bringen die beiden 
Musiker Rossinis Humor gut zum 
 Ausdruck. Viotti überzeugt mit glas-
klarer Stimme, ihre Koloraturen er-
tönen lupenrein und sie nimmt das 
Publikum mit ihrem warmen und 
 ausdrucksstarken Timbre ein.

Finesse und Eleganz
Schultsz holt das Maximum an 

Klang und Finesse aus seinem Flügel 
und begleitet mit stetem musikali-
schem Fluss und Eleganz. Es folgen 
«La gita in gondola», «L’âme délais-
sée», «Canzonetta», alles Werke von 
Gioachino Rossini (1792–1868). Viotti 
lässt ihre grosse Opernstimme erklin-
gen, ihr Auftritt ist schlicht und au-
thentisch. In «La regata veneziana» 
singt sie erzählerisch, mit schauspie-
lerischem Talent.

Franz Schubert (1797–1828) wird 
Rossini gegenübergestellt, von ihm 

 interpretieren Viotti und Schultsz die 
Vier Canzonen D.688. Schuberts Kom-
positionskunst ist nicht zu überhören, 
fein zärtlich, glücklich und traurig 
 zugleich. Viottis Belcanto ist herzer-
wärmend und zollt der Tiefe und 
Schönheit von Schuberts Komposition 
überzeugend Tribut.

Marina Viotti, geboren 1986 in 
Lausanne, ist sehr vielseitig begabt. 
Neben ihren Musikstudien auf Quer-
flöte und Gesang absolvierte sie auch 
ein Studium in Literatur und Philoso-
phie sowie eine Wirtschaftsschule. In 
ihrer Karriere als Mezzosopranistin 
erhielt sie zahlreiche Auszeichnun-
gen. Sie ist sehr offen und neugierig, 
was Musikstile anbelangt und bewegt 
sich nicht nur in der Klassik, sondern 
auch im Jazz, Gospel und Metal.

Jan Schultsz ist ein international 
renommierter Dirigent und Pianist. 
Bewandert in historischer Auffüh-
rungspraxis, gilt sein Interesse der 
Wiederentdeckung vergessener Werke 
und der Neubeleuchtung bekannter 
Repertoires. Seine Diskografie ist sehr 
weitläufig und erntet hervorragende 
Kritiken.

Klanglicher Reichtum
In der Dorfkirche folgen sieben 

weitere Stücke von Rossini. Klangvoll 
und differenziert musizieren Schultsz 
und Viotti gekonnt und humorvoll 
Rossinis Werke. Das «Ave Maria (su 
due note)» ist wirklich nur mit einer 
kleinen Sekunde, also zwei verschie-
denen Tönen komponiert. Viotti singt 
aber klanglich so reich, dass man es 
kaum glauben kann, dass ihre Melo-
die aus nur zwei Tönen besteht.

Die Gegenüberstellung der beiden 
Komponisten ist eine schöne Idee, je-
doch steht Schubert im Ungleichge-
wicht, gerade mal vier Lieder des geni-
alen Komponisten stehen 14 Werken 
Rossinis gegenüber. Sophie Chaillot

Das kommende Schubertiade-Konzert 
findet am 26. November, statt. Es spielt 
das österreichische Streichquartett 
 Mosaïques Werke von Schubert, Beet-
hoven und Mendelssohn. Am 23. De-
zember spielen Anna Naomi Schultsz 
(Violine) und Gérard Wyss (Klavier) 
Kompositionen von Beethoven, Schu-
bert, Ertel und Holliger. Es folgen drei 
weitere Konzerte 2024.

BETTINGEN Verkehrsverein präsentierte Sam Burckhardt Trio

Jazz-Perlen in der Baslerhofscheune
Es war ein ganz besonderes Erlebnis, das 
der Verkehrsverein Bettingen am Frei-
tag vergangener Woche den gut fünfzig 
Gästen in der Baslerhofscheune ermög-
lichte. Keinen Geringeren als den aus 
Basel stammenden Jazz-Saxofonisten 
und Sänger Sam Burckhardt kündigte 
Verkehrsvereins-Vizepräsidentin Mari-
anne Glauser an. Seit 1981 lebt der Voll-
blutmusiker in den USA in Chicago und 
hat mit zahlreichen Jazz- und Blues-
Grössen zusammengespielt. Dank per-
sönlicher Beziehungen war er schon 
zum wiederholten Mal in Bettingen zu 
Gast, begleitet diesmal am Stehbass von 
Dominik Schürmann und an der Gitarre 
von Lucas Montagnier. Letzterer hatte 
seine Gitarre mit einem kleinen Laut-
sprecher dezent elektrisch verstärkt.

Alles andere war rein akustisch – 
auch der Gesang von Sam Burckhardt 
und Lucas Montagnier, was dem Konzert 
viel Intimität verlieh. Ein Schwerpunkt 
im Programm war die Musik von Count 
Basie, mit der das Trio den Abend eröff-
nete, gefolgt von Duke Ellingtons «Soli-
tude». Mit Bobby Troups berühmtem 
«Route 66» nahm das Trio das faszinierte 
Publikum mit auf eine Reise von Chicago 
nach Los Angeles. Am Schluss begann 

Sam Burckhardt mit der Zahl 66 zu 
scherzen. Vor der Pause gab das Trio mit 
Sid Robins «Undecided» in einer Instru-
mentalversion nochmals richtig Gas.

Im zweiten Set folgte das bekannte 
«Tickle Toe» von Lester Young, der jahre-
lang in Count Basies Band Tenor saxofon 
gespielt hatte, dann das lüpfige «Nosey 
Joe» und «I’m fooling myself», das einst 
Billie Holiday zu den Saxofonklängen 
von Lester Young gesungen hatte. In der 
«Bourbon Street Parade» liefen Buck-
hardt und Montagnier mit brillanten So-
lis und wundervollem Duospiel noch-
mals zur Hochform auf und nach langem, 
herzlichen Applaus folgte ein langsamer 
Blues zum Abschluss.

Das Programm aus alten Swing- und 
Blues-Klassikern, dezent kommentiert 
von Sam Burckhardt mit seinem ge-
pflegten Baseldytsch, zauberte eine 
wohlig-heimelige Stimmung in den 
Saal. Die Selbstverständlichkeit und 
Leichtigkeit, mit der die drei Musiker 
 zusammenspielten, und das vom Tempo 
und den Stimmungen her sehr abwechs-
lungsreiche Programm liessen das Kon-
zert wie im Flug vorbeigehen – und lange 
nachklingen. Ein wahrlich zauberhafter 
Abend. Rolf Spriessler

LANDGASTHOF Konzert der Kruger Brothers mit dem Kontras Quartet

Mozart für Banjo und Streichquartett
Die US-amerikanischen 
 Kruger Brothers mit Schweizer 
Wurzeln verheiraten Country-
Musik mit Klassik und bieten 
eine mitreissende Show.

Boris Burkhardt

Als Jens Krüger in die Saiten seines 
Banjos greift, gibt es nur noch Coun-
try-Fans im Grossen Saals des Land-
gasthofs in Riehen. Gehören die Fans 
der US-amerikanischen Volksmusik 
in Mitteleuropa sonst einer einge-
schworenen Gemeinschaft an, reissen 
die Kruger Brothers, wie sich die in der 
Schweiz geborenen Musiker und Brü-
der Jens und Uwe Krüger in ihrer 
neuen Heimat North Carolina nen-
nen, mit ihrem Auftritt alle buchstäb-
lich vom Hocker: Schon nach dem ers-
ten Stück klatschen, pfeifen und johlen 
die rund 300 Zuhörer begeistert im 
Stehen.

Jens Krüger am Banjo und Uwe 
Krüger an der Gitarre spielen nämlich 
nicht allein. Sie werden wie immer be-
gleitet vom dritten, amerikanischen 
Mitglied der Kruger Brothers, Joel 
Landsberg am Bass. Seit zwölf Jahren 
konzertiert das Trio ausserdem mit 
dem in Chicago beheimateten Strei-
cherensemble Kontras Quartet mit 
Eleanor Bartsch und François Hen-
kins an der Geige, Ben Weber an der 
Viola und Jean Hatmaker am Cello so-
wie am Schlagzeug Steve Grant aus 
Liverpool. Und was auf der Bühne ge-
boten wird, ist eigentlich auch keine 
Countrymusik mehr – oder besser ge-
sagt viel mehr.

Verblüffende Symbiose
So wie Schweizer Volksmusik seit 

Jahrzehnten eine erfolgreiche Symbi-
ose mit dem Rock eingeht, bringen die 
Kruger Brothers ihre Bluegrass-Mu-

sik, wie in den USA ihre Spielart der 
Countrymusik mit akustischen Inst-
rumenten genannt wird, zusammen 
mit klassischer Musik. Bartok, Sme-
tana, Brahms, Dvořák und Tschai-
kowski nennen die Kruger Brothers 
auf ihrer Homepage als ihre Vorbil-
der – sie hört man auch immer wieder 
heraus aus dem atemberaubenden 
und im Wechsel mit ruhigeren Balla-
den (etwa «Moonshine») meist rasan-
ten und mitreissenden Spiel. Das Vo-
lumen, das die acht Musiker auf der 
Saalbühne dabei erreichen, ist un-
glaublich: Immer wieder könnte man 
schwören, ein ganzes Orchester zu 
 hören.

Die erwähnten Komponisten hät-
ten bereits Volksmusik in ihre Kompo-
sitionen aufgenommen, schreibt Jens 
Krüger auf der Homepage. Die Kruger 
Brothers gehen den umgekehrten Weg 
und integrieren ihre Volksmusik in 
klassische Settings. Erstaunlich, wie 
gut sich dabei das Banjo, als Country-
Instrument schlechthin geliebt und 

gehasst, in die anderen Instrumente 
einfügt und trotzdem hörbar bleibt 
und der einzigartigen, mitreissenden 
Musik der Kruger Brothers die beson-
dere Note verleiht.

Jens Krüger übernimmt bis auf we-
nige Kommentare seines Bruders die 
Moderation des Abends in akzent-
freiem Schweizerdeutsch (nach über 
30 Jahren in den Staaten keine Selbst-
verständlichkeit) und voller humori-
ger Bemerkungen, die dem Lachen der 
vorderen Reihen nach sehr unterhalt-
sam sein müssen, im Gegensatz zur 
brillanten Akustik der Instrumente im 
Saal in den hinteren Reihen übers Mi-
krofon aber kaum zu verstehen sind. 
Das illegale Schnapsbrennen scheint 
sich aber als roter Faden durch Jens 
Krügers Kalauer und Anekdoten aus 
dem Landleben in North Carolina zu 
ziehen. So predige der Pfarrer gegen 
den Branntwein, brenne aber selbst 
und nenne das Produkt dann «Holy 
water», um ein Beispiel des trockenen 
Humors der Gebrüder zu nennen.

Naturvölker und Nachtmusik
Musikalisch nimmt das Trio viele 

Einflüsse aus ihrer neuen Heimat auf, 
so laut ihrer Auskunft vom Indianer-
stamm der Cherokees im Stück «Spirit 
of the Woods». Als Gag, der gut an-
kommt, stimmen die Musiker aber 
zum Beispiel als erstes Stück nach 
der Pause auch einfach mal Mozarts 
«Kleine Nachtmusik» für Banjo und 
Streichquartett an. Die zweite Hälfte 
des Abends orientiert sich jedoch wie-
der etwas von der Klassik weg zur 
Volksmusik hin: Jens und Uwe Krüger 
singen nun auch vermehrt mit.

Die derzeitige Europatournee 
führt die Kruger Brothers und das 
Kontras Quartet im Oktober und 
 November auf fünf Bühnen in der 
Schweiz, zwei in Deutschland und 
eine in Grossbritannien, bevor sie im 
Dezember wieder in den USA auf-
treten. Organisiert wird die jetzige 
Tour von Martin Meier aus Laufen, 
der die Gebrüder Krüger nach eigener 
Auskunft seit den Siebzigern kennt, 

«als sie noch Strassenmusiker wa-
ren». Als grosser Fan ihrer Musik or-
ganisiert Meier seit 2010 jedes Jahr 
Konzerte zumindest in der Nordwest-
schweiz, heuer auch in Bern, Altdorf, 
Frauenfeld und Uetikon.

Der Landgasthof biete einen von 
wenigen grossen Konzertsälen in der 
Region, sagt Meier über die Lokalität 
in Riehen. Über die Jahre haben sich 
die Kruger Brothers in der Nordwest-
schweiz eine grosse Fangemeinde er-
spielt, wie das Publikum im Land-
gasthof ganz deutlich spüren lässt. 
«Der Enthusiasmus ist überall gross», 
ordnet Meier die Begeisterung in 
 Riehen ein; «aber Ovationen gleich 
nach dem ersten Stück sind doch 
neu.»

Nicht wenige der männlichen Zu-
schauer tragen typische Kleidung wie 
Holzfällerhemd, Gürtelschnalle oder 
Cowboyhut, die sie als Country-Fans 
ausweisen. Dort haben die Kruger 
Brothers ihre Wurzeln – was sie bieten, 
ist aber weit mehr als das.

Das Kontras Quartet und die Kruger Brothers sind ein eingespieltes Team und lösen im Landgasthofsaal Begeisterungsstürme aus.  Foto: Philippe Jaquet

Jan Schultsz und Marina Viotti beweisen in der Dorfkirche Riehen Können 
und  Humor. Foto: Philippe Jaquet

Das Jazz-Trio in der Baslerhofscheune mit Dominik Schürmann (Bass), 
Sam Burckhardt (Saxofon) und Lucas Montagnier (Gitarre). Foto: Rolf Spriessler
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